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Marcus Meier Die Schwarzenauer Neutäufer. (Jenese einer Gemeindebildung
zwischen Pietismus und Täufertum, Arbeiten Geschichte des Pietismus 53,
Göttingen andenhoeck Ruprecht, 2008, geb., S 52,—

seiner VON Hans Schneider betreuten und 2003 1n Marburg ANSCNOMMENCH
kirchengeschichtlichen Dissertation stellt siıch Marcus Metier angesichts eines
nachlassenden Interesses der Pietismusforschung tradıtionsgeschichtlichen
Verbindungen zwıischen Täufertum und Pietismus die Aufgabe, den relativ
gul dokumentierten Fall einer radikalpietistischen Gemeimdebildung den
er und theologischen Autodidakten €Xander Mack (1679-1735) xempla-
sch die täuferischer Traditionen und Impulse 1mM radikalpietistischen
eu herauszuarbeiten. August 708 haben, e1in zeitgenössischer Bericht,
hbe1 Schwarzenau 1N „dem daselbst fließenden Waßer der Eder erwachsene Manns
und e1Ds Persohnen ackend ©  d t“ und „solches als die rechte aute inst1-
tuiret‘‘ der auTie schlossen sich die die drei Frauen und füntf Männer e1-
NeT Gemeinde ZUSamMMCN, deren Ordnungen konsequent dem apostolischen Vor-
bıld entsprechen ollten. en dem Taufritual durch eimalıges Untertauchen
gehörten dazu der Brudername. der Kuss der Liebe, die Krankenölung und die
Feier VoNn Fußwaschung und eNndmal Rahmen eInes jebesmahls Diese
Ordnungen und eine pazıfistische NachfTolgeethik ehören hıs heute den
rakteristika der AUs der „neutäuferischen“ Schwarzenauer Gruppe hervorgegan-

taufgesinnten TUderKIirc. (Church of the rethren), die neben den Men-
noniten und den Quäkern den historischen Friedenskirchen gerechnet wird. Da
die chwarzenauer Neutäufter se1it 17419 in mehreren ellen nach Nordame:
auswanderten, ist dıie rüderkıirche eute VOL allem 1n den USA verbreıitet, aber
auch TUC einer 1im späten 19 ahrhundert einsetzenden Missionsarbeit 1n
Niger1a, der arıhik und dien eıitere nordamerikanische Denominationen,
die geme1insame rsprünge mit der rüderkirche aben, sind die Old (jerman
Baptıst Brethren, die Brethren Church und die Fellowship of CGrace Brethren
Churches

Die Geschichte der rüderkirche wiırd eren theologischen Ausbildungs-
stätten 1n Nordamerika auf einem bemerkenswert akademischen Nıveau
betrieben, 1n Austausch sowohl mit der rtigen mennonıtischen Täufer-
forschung als auch mit der deutschen Pietismusforschung., Von der letzteren her-
kommend, legt Meıer NUunNn niıcht die bisher gründlichste Untersuchung
Vor- und Frühgeschichte der ewegung deutscher Sprache VOL, sondern eht
auch zahlreiche 1sher nicht berücksichtigte Quellen aus öffentlichen und priva-
fen chiven heran und arbeitet be1 se1iner ekonstruktion tradıt1onsge-
SCHNIC|  ichen Kontextes der Schwarzenauer Gemeindebildung mit einer großen
Zahl von zeitgenössischen, teilweise sehr seltenen Drucksc  en

Die €1| ist 1n einen historischen Teıil und eine systematische arlegung der
theologischen edankenwel: der Schwarzenauer Neutäufer unterte1ilt. Die Ver-
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bindung VoNn narratıver Darstellung und analytischer Untersuchung gelingt De-
onders eindrucksvoall 1n den ersten Kapıteln des eils, der die Orge-
schichte DisS ZUr ersten aute VOoNn 708 ehande. Meıer rekonstirulert hier
nächst biographisch den erdegang und die relig1ösen intergründe VON fünf
der acht ründungsmitglieder, die sıch zwischen 17  S und 1708 als radıkalpietis-
tische Glaubensmigranten in der Taischa Sayn-Wittgenstein-Hohenstein n1e€-
dergelassen hatten, deren Grundherren dem radıkalen Pietismus wohlwollend
gegenüberstanden. Drei der zuküniftigen Neutäufter Stammten AUSs reformierten,
Z7WEe1 AUS lutherischen Territorien und WAaren als Vertreter radıkalpietistischer
Konzepte mit ihren jeweiligen Obrigkeiten 1n On geraten. en der Eıin-
bindung 1n radıkalpietistische Netze lassen sich für die Gründungsmitglieder oder

Personen AUSs ıhrem näheren in der Pfalz, in Württemberg und Hes-
dıie Kenntnis täutferischer Schriftften Oder Kontakte Mennoniten nachwe1i-

den en 17  - wurde 1n radikalpietistischen Zirkeln die VvVon der englı-
schen Prophetin Jane Leade propagierte IW  ng einer endzeııtlichen Samm-
lung einer phıladelphischen Gemeiinde (Offb S AUS Brüdern und Schwestern
nach dem odell des Urchristentums intens1v diskutiert. Irnst Christoph Hoch-

VONR Hochenau (1670-1721), der eXander ack und die tehung der
Schwarzenauer (Gemeinde maßgeblıc beeinftlusste, ohne sich letzterer selbst aAnNn-
zuschließen, verband 4des phıladelphisches engut ML direkten Nile1-
hen AUSs den erken Menno Simons’ und anderen täuferischen erken Eın Mo-
dell dıe Restitution der Urdnungen der UrCc.  istlıchen Gemeinde, einschließ-
lich der aulie der Gläubigen Uurc Untertauchung, hatte nolds „Die
Erste ebe Der Gemeinen Jesu hrıs Das ist/ Wahre Abbildung Der Ersten
Christen“ (1696) VOT Augen gestellt, Um dıe Kıindertaufe und die auTte der
Gläubigen wurde 1n radıkalpietistischen Kreisen se1t 1699 his 1715 intens1v ZC-
9 wobe1i dıe Gegner der Kındertaufe ihre Argumentation neben täuferi-
schen interessanterweise auch quäkerische Schriften obert Barclay) heranzo-
gCH
en andere Vertreter des radıkalen Pietismus die tatsächliche Verwirklı-

chung des urchristlichen Modells vVon den unmittelbar bevorstehenden Endzeiter-
eignissen erwarteten oder als konsequente Spiriıtualisten dıe Restitution der au-
Berlichen rdnungen des Urchristentums 4 nicht für erstrebenswert erachteten,

die Schwarzenauer Gemeindegründung VOoNn 708 ein eXx auf das Aus-
leiben der erwarteten nkun Christi auf rden Apokalyptische Naherwartung
und Spiritualismus be1i den Neutäufern zugunsten einer Buchstaben der

orientierten ehorsamsirömmigkeit zurück. TOLtZ der belegbaren eund-
schaftliche: Kontakte Mennoniten und 'Ofz der au  gen nalogien
Täufertum des ahrhunderts usste der Kreis ack eine deutliche Dıiıs-
krepanz zwischen dem eigenen ekklesiologischen Ide und den zeitgenössischen
Mennonitengemeinden wahrnehmen
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Aus der Zweiteijlung ın einen historischen und einen systematischen Teıil CIDC-

ben siıch einige inhaltlıche Doppelungen. Da uellenlage und Forschungsstand
für das Täufertum 1n den relevanten Regionen 17  S ungleic dürftiger sind
als 1im nblick auf den Pietismus. gelegentlich Rückschlüssen VO  3 All-
gemeinen aufs Besondere und Wahrscheinlichkeitsargumenten zwingen, INUSS
eine gEWI1SSE Asymmetrie be1 der Rekons  on des und Gemeindehil-
dungsprozesses „zwischen Pietismus und Täufertum““ auftf SCHNOMNMMNMNCH WeI-
den Weiter diskutieren wiırd Meiıers Schlussfolgerung se1n, das „Urchristen-
tllm“ stelle be1 den Neutäufern eine verpflichtende Norm neben der Heiligen
Schrift dar 266) Die täuferischer Impulse be1 der Entstehung der
biographisch und theologisch 1m Radıkalpietismus beheimateten Neutäufter wIird
plausıbel argeleg Für einen generalısıerbaren Nachweis eines täuferischen Eın-
flusses auf die Entstehung der radıkalpietistischen Strömungen wären, WI1Ee Meiıer
abschließend konstatiert, noch weitere Untersuchungsgegenstände ähnlıch gründ-
chen nalysen unterziehen

Martın O  ZE|

Johannes allmann Pietismus-Studien. (esammelte Aufsdätze IT, übingen:
Mobhr Sıebeck 2008, En: XIV, 408 8 1  a

19 Jahr:  m nach dem 1995, 1m seiner Emeritierung, veröffentlichten Samme!l-
band Theologie und Frömmigkeit Im Zeitalter des AYOC: Jegt Johannes Wall-

angjähriger Bochumer ÖOrdinarius irchengeschichte und derzeitiger
Honorarprofessor Al der Berliner Humboldt-Universität, eine zweiıte Aufsatz-
sammlung VOL. uch esmal sind die verhandelten Themen überwiegen aus der
deutschen evangelischen Kırchengeschichte 1m uUunde! gegriffen e1-
NC Bereich, den der Autor WIE ohl eın Zweiter als Experte gilt 1€eS;
hegt der Schwerpunkt, wIieE der 1ıte angıbt, eindeutig auf dem Pietismus. Dre1-
zehn der insgesamt ZWanziıg Aufsätze wurden zwischen 995 und 2007 DZW. (1n
zwel Fällen) noch g nicht veröffentlicht. Die Pietismus-Studien repräsentieren
also durchaus allmanns tuelle Forschungsarbeit und erlauben, da viele Von
Wallmanns Thesen uIisatziorm publiziert wurden, einen Zugriff
dessen wissenschaftlichem Werk Kriterium be1 der USW; zugleich, dass
die Beiträge „Grundfragen““ Von allgemeinerem Interesse diskutieren und Be-
antwortung der „Frage, WAas eigentlich der Pietismus ist““,  Ke beiıtragen sollten (V)

Die zwischen und 45 Seiten angen, auf gleichbleibend Nıveau VOEI-
fassten Aufsätze besc  gen sıch mit einem Panorama unterschiedlicher Sujets.
Die ündigung autf dem Buchumschlag, besonderes Augenmerk hege auf der
Haltung des Pietismus Judentum, ist irreführend. Zentrum steht tjelmehr
das enken und iırken pp Jakob Speners., Die Schwerpunktsetzung ent-


